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STADTISCHE WOHNUNGSGESETTSCHAFTEN

Die Angst vor dem Abriss, sie
ging in den schlichten Wohn-
blocks der Harlachinger
Heimag-Siedlung seit langem
um. Vor wenigen Tagen durf-'
ten die Mieter aufatmen.
SPD-Oberbürgermeister Die-

Stadt nichts zuschießen müs-
se.,,Die Heimag-schieflage
schlägt aber auf jeäen Fail aüf
die Gewofag durch.', Die ist
seit 2008 Mehrheitsgesell-
schafter bei der Heimag,
knapp 50 Prozent gehören
noch der baden-württember-
gischen GBW. Insider werfen

ter Reiter sprach ein Macht-
wort. ,,Mit mir wird es keinen
$briss geben!", sagle er (wir
berichteten\. Die bezählba-
ren Wohnungen sollten erhal-
ten bleibenl' 

Die Heimag kommt trotz-
dem nicht zur Ruhe. Nach In-
formationen unserer Zeitung
ist das städtische Unternehl
men in erhebliche finanzielle
Schieflage geraten. Anstehen-
de Sanierungen können nicht
mehr bezahlt werden, der
Aufsichtsrat hat die Zustim-
mung zum neuen Wirtschafts-
plan überraschend verwei-
gert. Als Grund wird in Rat-
haus-Kreisen ein deutlich hö-
herer Sanierungsbedarf für
die rund 5000 Heimag-Be-
standswohnungen als blsher
angenommen genannt.

Für OB Reiter ist die Sache
politisch durchaus brisant.

Kaum etwas regt viele
Münchner so auf wie der Ein-
{rugk, die Stadt tue zu wenig
für bezahlbaren Wohnraum.
Reiter selbst ist Aufsichtsrats.
chef der Gewofag, die über 70
Prozent an der Heimag hält.
Ein Verkauf städtischer Woh-
nungen ist unter ihm kaum
denkbar. Reiter würde Glaub-
würdigkeit verlieren, zu gerne
und deutlich hat er auf die
Staatsregierung gezeig!, die
Schuld habe an der Verdrän-
gung von Mietern aus ehema-llgen GBW-Wohnungen.
,,Möglicherweisö müssen 

-wir
jetzt sehr viel Geld investie-
ren", fürchtet ein Stadtrat.
Aus dem Heimag-Aufsichts-
rat hieß es gestern, wie hoch
der Sanierungsbedarf tatsäch-
lich sei,. sei auch intern noch
gar nicht benannt worden.
Man hoffe noch, dass die
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der Gewofag vor, die Heimag
durch zu hohe Renditeerwar-
tungen beschädigt zu haben.
,,Davor war sie ein gesundes
Untemehmen", heißt es. Erst
durch die Gewofag-Auflagen
sei man offenbar gezwungen
gewesen, notwendige Investi-
tionen zu unterlassen.

Aus dem Gewofag-Auf-
sichtsrat war am Dienstag zu
hören, dass das Untemehmen
durchaus in der Lage sein
könnte, das Loch bei der
Heimag zu stopfen. ,,Die Ge-
wofag steht ja super da, die
kann das übemehmen,,, sagte
einer. Die Mieter hätten nic[ts
zu befürchten. Im Aufsichtsrat
habe die Geschäftsführung
nachvollziehbar erklären kön-
nen, dass keine Planungsfehler
für das Finanzloch vera"ntwort-
lich seien. Argerlich seien die
anstehenden Sanierungskos-

ten aber schon - etwa in Tief-
gpragen in Riem, die gerade
einmal 15 fahre alt seien. Im
Rathaus war auch die Rede von
Fassaden, an denen angeblich
schon die Gefahr bestefrt, dass
Platten herunterfallen.

Die Gewofag selbst demen-
tierte die Probleme bei der
Heimag gestem nicht, wollte
sich aber auch nicht näher äu-
ßern. Wie zu hören ist, soll
jetzt erst einmal ein neuer
Wirtschaftsplan aufgestellt
werden, damit die Rufsichts-
räte einen Überblick haben,
was die Sanierungen insge-
samt kosten. Klar ist frir einen
Aufsichtsrat bisher nur eines:
,,Wie es jetzt ist, könnert wir
die Sanierungen nicht rnehr
bezahlen", sagte er gestem
zerknirscht. Heute diskutiert
der Stadtrat über sein nächstes
Wohnungsproblem.

Der Heimag geht das Geld aus
Die Heimag ist in große
.finanzielle Schwierigkei-
ten geraten. Die Tochter-
gesellschaft des städti-
schen Wohnungsunter-
nehmens Gewofag soll
sich beim Sanierungsbe-
darf ihrer Anlagen erheb-
lich verschätzt haben. .

Nun klafft ein Riesen-
Loch in der Kasse-dasdie
Gewofag stopfen soll.
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